ZUM 500. TODESJAHR PHILIPPS DES SCHÖNEN
DAS CHORBUCH PHILIPPS UND JOHANNAS VON KASTILIEN
(Ms. 9126 Königl. Bibliothek Brüssel, 1504-1506)

Im September 2006 jährt sich zum 500. Male der Tod Philipps I, des Herzogs von Burgund und späteren Königs von Kastilien, genannt “el Hermoso” (Der Schöne), Begründer einer neuen Herrscherdynastie in Spanien und eine nicht weniger maßgebliche Figur für die Künste. Dies einerseits wegen seiner herausragenden Hofkapelle in Brüssel, die geprägt war von einigen der bedeutendsten Musikern der Zeit, sondern auch aufgrund des kulturellen Austauschs durch seine Reisen nach Spanien.  Wunderbare Beispiele der Schaffenskraft dieser Hofmusik finden sich im Libro de Coro, einer überaus reichhaltigen Chorsammlung, das in der Königlichen Bibliothek Brüssel unter der Manuskriptnummer 9126 aufbewahrt wird. 
Wir gedenken dieses Todesjahres mit unserem Konzertprogramm, das einige ausgewählte Werke des Chorbuches umfasst und wollen diese, heute fast unbekannte, im Europa des 16. Jahrhunderts aber äußerst einflussreiche Musik vor dem Vergessen bewahren.

Das Libro de Coro ist  eines der bedeutendsten Manuskripte sakraler Polyphonie des frühen 16. Jahrhunderts und entstand etwa zwischen 1504 und 1506 am flämischen Hofe. Philipp und Johanna, dargestellt auf den Deckblattminiaturen, gaben diese Arbeit in Auftrag um das bereits sehr umfangreiche Repertoire der herzoglichen Kapelle zu erweitern. Es enthält Werke der wichtigsten Meister des frankoflämischen Stils, der damals das europäische Musikleben maßgeblich beeinflusste.
Pierre de la Rue, einer der herausragenden Komponisten der Sammlung, ist mit vier Messen und zwei Magnificat-Vertonungen vertreten. L’Homme armé, eine seiner mehr als 30 Messen, basiert auf einem Hymnus aus den feierlichen Riten des „Ordens vom Goldenen Vlies“, in dem auch König Philipp Mitglied war. Gegründet worden war dieser Orden etwa Mitte des 15. Jahrhunderts in Burgund mit dem Hintergrund, den militärischen Geist der Kreuzzüge nach dem Fall Konstantinopels 1454 wieder zu beleben. Dieser Hymnus erfreute sich großer Popularität und inspirierte auch zahlreiche andere Komponisten. L’Homme armé ist ein Werk von hoher kontrapunktischer Brillanz, in dem der Rhythmus des Hauptmotivs durch mannigfaltige kanonische Spielereien variiert wird. Das letzte Agnus Dei wurde von den Theoretikern des 16. Jahrhunderts als Beispiel herangezogen, weil die vier Stimmen ein und dieselbe Melodie in verschiedenen rhythmischen Gestalten singen. Dieses Meisterwerk spiegelt in großartiger Weise die gotische Pracht frankoflämischer Kirchen wider.    
Neben De la Rue ist auch Josquin Desprez reichlich vertreten im Libro de Coro. In seinem Stabat Mater nehmen die sieben Leiden der Jungfrau Maria Gestalt an. Sie entwickeln sich über einem Cantus Firmus aus dem weltlichen Chanson Comme femme desconforte von Gilles Binchos, ebenfalls Mitglied der Burgundischen Hofmusik, und beschwören das Bild der Jungfrau Maria unter dem Kreuze Christi herauf. Der beherrschende akkordische Duktus erzeugt den Effekt eines Chorrezitativs.
Alexander Agricola verbrachte sein halbes Leben auf Reisen durch ganz Europa. Obwohl er sich viele Jahre in Italien aufhielt, blieb er jedoch dem nordeuropäischen Stil eines Ockeghem treu. Im Chorbuch finden sich einige Messen, Choräle und ein Salve Regina, das den frankoflämischen Stil in besonderem Maße repräsentiert. 

Marbriano de Orto war, wie auch Josquin Desprez, Mitglied der Päpstlichen Kapelle in Rom gewesen, bevor er in den Dienst Philipps eintrat. Von seinem Ave Maria mater gracie liegt keine moderne Druckfassung vor, die Handschrift musste also nach gewissenhafter Erforschung der Quelle in moderne Notenschrift übertragen werden.
Das Libro de Coro gilt als die einzige bekannte Quelle sowohl für Agricolas Salve Regina als auch für die Motette Osculetur me von Jacob Barbireau. Der Text dieses längeren Stückes basiert auf Salomos Hohelied der Liebe.

Das abschließende Werk des Programms, Delicta Juventutis von Pierre de la Rue, entstammt zwar nicht dem Libro de Coro, steht aber in direktem Zusammenhang mit Philipps Tod: Es wurde 1506 beim Begräbnis des Königs gesungen.
